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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


M. Dukes in 


VI. Jahrg. 


Anſer Kaiſer in Rußland. 
Ueber den Verlauf der Kaiſer-Parade am Sonnabend in 
raßnoje⸗Selo wird weiter gemeldet: In Parade ſtanden 
60½ Bataillone, 51 Eskadrons und 168 Geſchütze unter dem 
Kommando des Großfürſten Wladimir. Um 11 Uhr Vormittags 
trafen die beiden Kaiſer zu Pferde, die Kaiſerin im Wagen ein. 
Eine glänzende Suite folgte den Allerhöchſten Herrſchaften. 
Sämmtliche Muſikkorps intonirten die preußiſche Nationalhymne. 
lach Abfahrt der Fronten begann der Vorbeimarſch, wobei 
Kaiſer Wilhelm ſein Regiment dem Kaiſer Alexander vorführte. 
ach dem Parademarſch wurde das Dejeuner, zu welchem die 
Kommandeure der Regimenter zugezogen wurden, im Kaiſer⸗ 
pavillon eingenommen. Kaiſer Alexander toaſtete auf Kaiſer 
Wilhelm, welcher den Trinkſpruch in ruſſiſcher Sprache erwiderte. 
Die Feſtlichkeit endete gegen 2 Uhr Nachmittags. — Als beim 
geginn des Truppen ⸗Defilirens bei der Parade Kaiſer Alexander 
ich an die Spitze ſeines eigenen Konvois ſtellte und denſelben 
Kaiſer Wilhelm vorführte, ſchwenkte Letzterer in die Linie des 
Konvois ein, wofür ihm Kaiſer Alexander dankend zuwinkte. 
er Großfürſt-Thronfolger marſchirte als Hauptmann des 
Preobaſchensk-Regiments an der Spitze der erſten Kompagnie 
eſſelben. Auch die übrigen Großfürſten defilirten in chargen⸗ 
mäßiger Einſtellung. Großfürſt Paul Alexandrowitſch wurde 
zum Chef des Brandenburgiſchen Küraſſierregiments (Kaiſer 
Nikolaus von Rußland) Nr. 6, bei dem er bis jetzt à la suite 
tand, ernannt und Oberpolizeimeiſter Greſſer erhielt den Rothen 

dlerorden erſter Klaſſe. 8 


Am Abend machten Kaiſer Wilhelm und Prinz Heinrich in 
einer Dampfbarkaſſe einen Ausflug nach den Newa⸗Inſeln, über: 
all von dem Ufer⸗Brückenpublikum enthuſiaſtiſch begrüßt. Nach 
der Rückkehr fand beim deutſchen Botſchafter von Schweinitz 
Souper ſtatt. 

Sonntag früh beſuchten der Kaiſer und Prinz Heinrich die 
evangeliſche Peter⸗Paulskirche in Altpeterhof, beide erſchienen in 
karineuniform. Später wohnten ſie dem Gottesdienſte in der 
apelle des großen Palais des Kaiſers und der Kaiſerin von 
Rußland in Peterhof bei. Nach dem Frühſtück unternahmen 
Kaiſer Wilhelm und Prinz Heinrich begleitet von dem Groß— 
5 und der Großfürſtin Wladimir eine Spazierfahrt durch 

eterhof. 

Abends fand Galadiner in der Peterhalle des großen 
Palais in Peterhof ſtatt. Bei der Tafel brachte Kaiſer Alexander 
en Toaſt auf den Kaiſer Wilhelm aus, Kaiſer Wilhelm er— 
widerte mit einem Toaſt auf den Kaiſer Alexander. Nach dem 
aladiner fuhren die hohen Herrſchaften durch die feenhaft be— 
leuchteten Parkanlagen, von dem zahlreich anweſenden Publikum 
Jubelnd begrüßt. In der ſpäten Abendſtunde wurde auf dem 
Meere, dem Schloſſe gegenüber, ein glänzendes Feuerwerk ab- 
gebrannt. Wiederholt erſchienen die Initialen Kaiſer Wilhelms 
und der Kaiſerin Auguſta Victoria im Brillantfeuer. 

Nach Schluß der Feſtlichkeiten in Peterhof reiſten die 
Majeſtäten ſowie Prinz Heinrich nebſt Gefolge nach Kraßnoje⸗ 
elo ab, wo heute ein großes Kavallerie-Manöver mit Reiter⸗ 
ſpielen stattfindet. 
Als Kurioſum ſei noch mitgetheilt, daß die Menge der ge- 
wöhnlichen Rufen den Grafen Herbert Bismarck für den Reichs⸗ 
—e b — — — — — 


Der ſchwarze Tod. 
Von M. D. v. T. 


(Nachdruck verboten.) 
(I. Fortſetzung.) 

Da hatte fie laut aufgeſchrien und, die Hände vor das 
Geſicht ſchlagend, ſich weggewandt; die Wärterin hatte ihn be⸗ 
kürzt hinweggeführt; ihm aber gingen die böſen Worte: „Nimm 
115 weg, ich kann ihn nicht ſehen,“ niemals mehr aus dem 

einen Köpfchen heraus, und ſcheuer und ſtiller noch als vor: 
em, ſaß er, wie ein geängſtigtes Vögelchen auf dem Schooße 
er Mutter, wenn ſie ihn in einer ihrer ſeltenen Anwandlungen 
ürmiſcher Zärtlichkeit an ſich preßte und erſchreckter noch als 
über, eilte er zur Wärterin zurück, wenn ſie ihn mit einem 
nutern. „Geh, geh, Du haſt mich nicht lieb! Ach, hätte ich 
och Deine Brüder!“ wieder von ſich ſchob. 
d Dann ſaß er Stunden lang für ſich allein an dem Fenſter 
es großen, düſteren Kinderzimmers, in dem noch immer die 
en Bettchen der beiden Brüder ſtanden, hatte die Aermchen 
uf das Fenſterbrett geſtützt, das Kinn hineingelegt und ſtarrte 
gi glerig — gedankenlos in das Gewirre der luſtig ſpielenden 
inder auf der Straße hinein. 
M bends aber, nachdem er beängſtigt die dunkle Geſtalt der 
— an die drei Bettchen treten und in jedes hinein den— 
za lte ſchmerzgepreßten Gutenachtkuß hatte drücken ſehen, er⸗ 
babe ihm die Wärterin Geſchichten von ſeinem ſchönen, blond⸗ 

igen Vater und ſeinen ſchönen blondlockigen Brüdern, die 
on im Himmel in weißen Kleidern mit goldenen Flügeln und 
‚men Palmzweigen in den Händen, um den Herrgott herum 


Kt und wenn es dunkler und dunkler und ſtiller und ftiller 
fein, e und ein Licht auf der Straße nach dem andern, ſammt 
nach d Reflex auf der Stubendiele, erloſch und ein Geräuſch 
0 dem andern verhallte und die Stimme der Erzählerin nur 

wie aus weiter Ferne zu ihm drang, dann erhob ſich ein 


kanzler hält und partout nicht glauben will, daß er der Sohn 
des Fürſten ſei. 

Graf Herbert Bismarck wurde Sonntag von Kaiſer 
Alexander III. in 1½ ſtündiger Audienz empfangen. Am Schluſſe 
derſelben überreichte der Zar dem Grafen den Alexander-Newski⸗ 
Orden. Dagegen verlieh Kaiſer Wilhelm Herrn von Giers die 
Brillanten zum Schwarzen Adlerorden, dem Kriegsminiſter 
Wannowski das Großkreuz des Rothen Adlerordens und dem 
Unterſtaatsſekretär im Miniſterium des Auswärtigen, Geheimrath 
Vlangeli, den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Se. Majeſtät der Kaiſer wird, wie die „Nat.⸗Tid.“ mel⸗ 
det, am Sonntag, 29. d. auf der Rhede von Kopenhagen 
ankommen. Zweifelhaft ſei es noch, ob Graf Herbert Bismarck 
mit nach Kopenhagen kommen werde, wahrſcheinlich werde er 
von Petersburg direkt nach Berlin zurückreiſen. Kaiſer Wilhelm 
werde dann von Kopenhagen nach Kiel ſegeln und auf dem 
Wege nach Potsdam dem Reichskanzler Fürſten Bismarck einen 
kurzen Beſuch in Friedrichsruh abſtatten. 

König Oskar von Schweden hat, wie dem „Berliner 
Tageblatt“ aus Stockholm telegraphirt wird, per Draht Anzeige 
erhalten, daß die Ankunft Kaiſer Wilhelms in Stockholm erſt 
am Freitag, nicht am Mittwoch, wie es bisher hieß, eintreffen 
wird. König Oskar mit ſeinem Gefolge wird den deutſchen 
Kaiſer in den Scheeren begrüßen. Die Kaiſeryacht „Hohen— 
zollern“ wird von einem ſchwediſchen Uebungsgeſchwader ein— 
geholt und nach Stockholm begleitet. Der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin von Schweden und die Herzogin Thereſe, die 
verwittwete Schwägerin des Königs, werden an dem Galadiner 
im Königlichen Schloß zu Stockholm theilnehmen. Zum per— 
ſönlichen Dienſt bei Kaiſer Wilhelm ſind befohlen der General 
der Artillerie, Baron Leijonhufnaud, Oberſt Gadd vom zweiten 
Leibgrenadierregiment und Hauptmann K. G. Bildt. 

Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ weiſt mit großer Ent⸗ 
ſchiedenheit die Mittheilung zurück, daß der Zweck der Kaiſer— 
zuſammenkunft der ſei, Frankreich zur Abrüſtung zu veranlaſſen. 
Sie ſagt: „Einem deutſchen Leſerpublikum könnten ſo kindiſche 
und alberne Elukubrationen garnicht geboten werden; der Ge— 
danke, daß Deutſchland ſich wegen Abrüſtung in Paris bemühen 
ſollte iſt ein ſo inſipider, daß er wirklich nur auf Kinder in der 
Politik berechnet ſein kann.“ Die Pariſer „Autorité“ hatte ſich 
bei Wiedergabe der bezüglichen in Paris umlaufenden Gerüchte 
auf die „Frankfurter Zeitung“ berufen. Die „Norddeutſche“ 
bemerkt dazu, daß die Demokratie, bei welcher das Sonnemann— 
ſche Blatt Autorität habe, keine deutſche, ſondern eine inter— 
nationale ſei und proteſtirt dagegen, daß die „Gazette de Frane— 
fort“ uns als ein deutſches Blatt entgegengehalten werde. 

Das Heirathsprojekt des ruſſiſchen Thron— 
folgers mit einer Schweſter unſeres Kaiſers, von dem bereits 
früher einmal die Rede war, taucht jetzt in einer Petersburger 
Korreſpondenz des „Hannoverſchen Couriers“ wieder auf. Der 
Großfürſt-Thronfolger hätte in Berlin für eine Schweſter des 
deutſchen Kaiſers Neigung gefaßt, und es ſtehe die Werbung 
bevor. 

Ein Mißſtand, der ſich in der Rheinprovinz in 
Bedenken erregendem Grade fühlbar macht, iſt die immer um— 


leiſes Rauſchen um ſein Bett herum, wie von leichten, weißen 


Kleidern, und goldene Locken und goldene Flügel leuchteten 


vor ſeinen geſchloſſenen Augen, und grüne Palmen legten ſich 
ihm kühlend auf das heiße Köpfchen mit den erregten Gedanken 
darin. 
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Der Wohnung der Frau Paulſen gegenüber befand ſich 
das Krankenhaus, ein großes, rothes Ziegelgebäude mit hohen 
Bogenfenſtern und vielen Schornſteinen. 

„Was thun die Leute da drüben?“ fragte der kleine Paul 
ſeine Wärterin eines Vormittags, als ſie mit ihrer Näharbeit 
am Fenſter der Kinderſtube ſaß und er wieder, auf ſeine dürftigen 
Aermchen geſtützt, hinaus blickte. 

„Sie ſind krank,“ antwortete die Wärterin. 

„Alle?“ 

„Nicht alle,“ erwiderte die Wärterin zerſtreut. 

„Welche nicht?“ 

„Die nicht, die da eben herauskommt, mit dem blauen 
Kleid und dem ſchwarzen Tuch. Es iſt eine Pflegerin.“ 

Die Diakoniſſin kam quer über die Straße, ſah in die Höhe 
und nickte dem blaſſen Knaben theilnahmsvoll zu. 

Ds „Warum hat ſie mich fo freundlich angeſehen?“ fragte das 
ind. 

„Weil ſie allen Kindern gut iſt und bei ihnen ſitzt, wenn 
ſie krank ſind,“ entgegnete die Wärterin. 

Der kleine Paul zog die dicht zuſammen gewachſenen 
Augenbrauen in die Höhe und blickte mit den großen, dunkeln 
Augen lange nachdenklich in eines der großen Bogenfenſter 
gegenüber, an dem ſich die Geſichter einiger kleinen Reconvales— 
centen aus weiß und blau geſtreiften Leinenkitteln erhoben. 

„Ich möchte einmal da hinein gehen,“ ſagte er. „Sie 
ſehen beſſer aus, als die Kinder von der Straße, und wenn ich 
krank bin, ſoll die freundliche Frau mit dem blauen Kleide bei 
mir ſitzen.“ 


fangreicher auftretende Viehleihe. Dem kleinen Bauer wird 
von dem Darleiher das Geld zum Ankauf von Vieh verzinslich 
und in beſtimmten Terminen rückzahlbar vorgeſchoſſen mit der 
Bedingung, daß der Käufer des Viehes ſolches zunächſt nur zur 
Nutzung, Nachzucht und zum Wiederverkauf auf antheiligen 
Gewinn und Verluſt behält, während er Eigenthümer erſt nach 
vollſtändiger Tilgung des Kaufgeldes wird. Die Königliche Re— 
gierung hat nunmehr die Behörden darauf aufmerkſam gemacht, 
daß das Viehleihegeſchäft der Gewerbeſteuer im ſtehenden Handel 
unterliegt, und angeordnet, die das Viehleihegeſchäft betreibenden 
Perſonen in einer dem Gewerbsumfang entſprechenden Handels: 
ſteuerklaſſe zur Gewerbeſteuer heranzuziehen. 

Die Mittheilung, Mackenzie ſei von der Kaiſerin Friedrich 
aufgefordert worden, eine Entgegnung auf den deutſchen amt⸗ 
lichen Bericht über die Krankheit des hochſeligen Kaiſers zu 
ſchreiben, ſcheint wieder Schwindel geweſen zu ſein. Wenigſtens 
wird jetzt der „Neuen Freien Preſſe“ aus London gemeldet: 
Ju den hohen ſozialen ſowie politiſchen Kreiſen herrſchen ganz 
divergirende Anſichten darüber vor, welche Haltung Sir Morell 
Mackenzie gegenüber dem Berichte von Profeſſor Bergmann und 
Kollegen einnehmen ſolle. Die höchſtgeſtellten Perſönlichkeiten, 
auch der Premierminiſter, ſollen die Anſchauung vertreten, 
Mackenzie könne die offizielle Schrift nicht unbeantwortet laſſen, 
ſondern müſſe eine Entgegnung veröffentlichen, Andere eben fo 
hohe Perſonen halten dafür, Sir Morell ſolle keine Erwiderung 
publiziren. — Wie man daraus ſieht, iſt in London von dem 
angeblichen Befehl der Kaiſerin Friedrich garnicht mehr die Rede. 

Nach einer Meldung der „Berliner Börſen-Zeitung“ er⸗ 
folgte die ſo großes Aufſehen erregende Enthebung des Feld— 
zeugmeiſters Freiherrn v. Kuhn vom Kommando des dritten 
Armeekorps, weil derſelbe für einen der höchſten militäriſchen 
Poſten prädeſtinirt iſt, nämlich im Mobiliſirungsfalle als mili⸗ 
täriſcher Berather dem Kaiſer zur Seite zu ſtehen. Als Nach⸗ 
folger Kuhn's im Kommando des dritten Korps iſt, wie ſich die 
„Magdeburgiſche Zeitung“ aus Wien melden läßt, der 
Kommandant des zwölften Korps (Hermannſtadt) Feldzeugmeiſter 
Baron Schönfeld auserſehen. 

Während der Präſident der franzöſiſchen Republik 
Carnot ſeine Rundreiſe mit Erfolg fortſetzt, ſcheint der Stern 
Boulangers mehr und mehr zu erlöſchen. Bekanntlich kandi⸗ 
dirt er nur in den einzelnen Wahlkreiſen, um ein Plebiszit 
über ſeine Perſon zu veranlaſſen. Bei der Erſatzwahl im 
Ardeche-Departement, welches bisher der Republik nichts weniger 
als freundlich geſinnt war, hat Boulanger eine gründliche 
Niederlage erlitten. Gewählt wurde der Opportuniſt Beauſſier, 
der beinahe noch einmal ſoviel Stimmen erhielt als Boulanger. 
Ob es richtig iſt, daraufhin Boulanger ſchon als „todten Mann“ 
zu betrachten, muß dahingeſtellt bleiben. 


Bekanntlich hat der parlamentariſche Ausſchuß der eng- 
liſchen Trades Unions beſchloſſen, die deutſchen ſozia⸗ 
liſtiſchen Abgeordneten zum Kongreß nicht zuzulaſſen. 
Dieſer Beſchluß hat in der ſozialiſtiſchen Arbeiterwelt viel böſes 
Blut gemacht. Vor mehreren Wochen haben die ſchweizeriſchen 
Gewerkſchaften in einem Proteſt an den parlamentariſchen Aus⸗ 
ſchuß erklärt, daß ſie, nachdem den ſozialiſtiſchen Abgeordneten 
der Zulaß zum Kongreß verwehrt worden wäre, nun keine Ver⸗ 
anlaſſung mehr hätten, denſelben zu beſchicken. Dem Beiſpiele 


„Wenn Du krank würdeſt, ſäße Deine Mama bei Dir,“ 
gab die Wärterin zurück. 

Wieder blickte das Kind nachdenklich vor ſich hin. 

„Tragen alle Mamas ſchwarze Kleider?“ 

Die Wärterin heftete eifrig einen neuen Aermel in ein 
altes Hemdchen. Sie war an die ſonderbaren Fragen des 
Knaben gewöhnt, wie er daran gewöhnt war, die Anwort ſelber 
zu ſuchen, die ſie aus Bequemlichkeit oder Unwiſſenheit zu geben 
unterließ. 

So ſagte er auch jetzt: 
ſchwarzen Tod geht.“ 

„Wo geht fie hin?“ fragte die Wärterin. 

„Zum ſchwarzen Tod. Er wohnt im Kirchhof unter den 
Gräbern. Du meinſt, es iſt hübſch da innen, weil es oben 
ſo grün iſt und bunt von Blumen. Ich habe hinein geſehen. 
Es iſt ein tiefes, tiefes Loch, ganz ſchwarz von Erde; dann 
kommen ſie angefahren mit ſchwarzem Wagen und ſchwarzen 
Pferden, alle die ſchwarzen Leute und werfen den Sarg hinein 
und werfen die Erde darauf, daß ſich keiner mehr rühren kann. 
Wie hat es Papa gemacht da heraus in den Himmel zu 
kommen.“ 

„Das iſt nur für die böſen Leute,“ entgegnete die Wär⸗ 
terin. „Der Papa und die Brüder ſind geradezu in den 
Himmel gekommen.“ 

„Wie haben ſie das gemacht?“ fragte der Kleine. Und 
als ſie ihm die Antwort ſchuldig blieb, fuhr er fort zu fragen: 
„Es giebt wohl viel böſe Leute; denn ſie graben ſehr viele ſo 
tief hinein?“ und: „Wenn aber der Papa und die Brüder 
nicht da unten liegen, warum haben ſie ihre Gräber ſo gut 
wie die andern?“ 

Wenn von dieſem Tage ab ein ſtiller, kleiner Leichenzug 
ſich vom Krankenhauſe ab nach dem Friedhofe bewegte, rief er 
ſeine Wärterin wohl wie ſonſt geheimnißvoll ans Fenſter: 
„Sieh, der ſchwarze Tod geht vorüber!“ ſetzte dem aber ſtets 
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„Ich weiß es, weil ſie ſo oft zum 


Pe Li 


der ſchweizeriſchen Gewerkſchaften find nun auch die amerika⸗ 
niſchen gefolgt; ihr Proteſt und ihre Erklärung ſind in dieſen 
Tagen in London eingetroffen. Der von den deutſchen Sozial⸗ 
demokraten in Verfolg des St. Gallener Kongreſſes einzube⸗ 
rufende Kongreß ſoll im nächſten Jahre ſtattfinden. 


Deutſches Re : 


erlin, 23. Juli 1888. 

— Die zur Zeit in Potsdam und Umgegend weilenden 
Höchſten Herrſchaften wohnten am Sonntag Vormittag dem 
Gottesdienſte in der Friedenskirche zu Potsdam bei. 

— Der Finalabſchluß der Reichs-Hauptkaſſe über die Er⸗ 
gebniſſe des Reichshaushalts für 1887/88 weiſt einen Fehl⸗ 
betrag von 22 886 484 Mrk. auf. Die ordentlichen Einnahmen 
find um 22 262 619 Mrk. hinter dem Etat zurückgeblieben, 
während ſich die Ausgaben um 623 864 Mrk. höher geſtellt 
haben, als fie veranſchlagt waren. Allein an Zuckerſteuer ſind 
20 Millionen und an Branntweinſteuer 13 Millionen weniger 
aufgekommen, als eingeſtellt waren. Die übrigen Reichsſteuern 
ſowie die Betriebsverwaltungen haben höhere Ueberſchüſſe ge⸗ 
geben, als etatmäßig veranſchlagt, ſo die Brauſteuer ca. 3 Mill., 
die Reichseiſenbahnverwaltung 3 Mill. u. ſ. w. 

Zum Hofbankier des Kaiſers Wilhelm II. wurde nach 
der „Schleſiſchen Zeitung“ Herr Friedrich Burghalter in Potsdam 
ernannt; unter den Kaiſern Wilhelm J. und Friedrich III. war 
bekanntlich Freiherr von Cohn in Deſſau Hofbankier. 

— Es iſt neuerdings ſehr zweifelhaft geworden, ob Se. 
Maj. der Kaiſer den ſächſiſchen Manövern, wie man gehofft 
hatte, beiwohnen wird, da man von der Abhaltung eines Korps⸗ 
manövers abgeſehen hat. 

— An die verbündeten Regierungen iſt, wie die „Apotheker⸗ 
Zeitung“ meldet, Seitens der Reichsregierung eine Anfrage er: 
gangen, ob es nicht angezeigt ſei, daß, nachdem die Kaiſerliche 

Verordnung vom 1. Januar 1875 einer Reviſion unterzogen 
ſei, deren Ergebniß in Kürze bevorſtehe, gleichzeitig mit dieſem 
ein einheitliches, für das ganze Reich giltiges Giftgeſetz erlaſſen 
werde. 
2 — Der Reichstagsabgeordnete Seyboldt in Ansbach (nat. ⸗lib.) 
iſt geſtorben. 

— Herr Stabsarzt Dr. Timann iſt zum Oberſtabsarzt 
zweiter Klaſſe und Regimentsarzt des Leib-Garde-Huſaren-Regi⸗ 
ments befördert worden. Dr. Timann war Jahre lang dritter 
Leibarzt Kaiſer Wilhelm's J. 

— Die Auslieferung des ehemaligen Hauptmanns O'Donne 
Seitens der ſchweizeriſchen Behörden an die deutſche Regierung 
wegen verübter Schwindeleien und Betrügereien wird morgen 
erfolgen. 


Die Deutſche Kolonialgeſellſchaft zählt ſchon 16312 Mit- 
glieder und dieſe Zahl iſt in ununterbrochenem Aufſteigen be⸗ 
griffen. 

Potsdam, 23. Juli. Dem hieſigen Magiſtrat iſt folgendes 
Dankſchreiben zugegangen: Dem Magiſtrat und den Stadt⸗ 
verordneten der Reſidenzſtadt Potsdam ſage Ich Meinen herz⸗ 
lichen Dank für die Theilnahme, welche Sie Mir bei dem Tode 
Sr. Majeſtät des Kaiſers Friedrich, Meines theuren Schwieger— 
vaters, ausgeſprochen haben. Die Stadt Potsdam, welcher der 
Hochſelige Kaiſer ſeit langen Jahren mit großer Vorliebe zu— 
gethan war, wird ſein Hinſcheiden beſonders ſchwer empfunden 
haben. Bei dem Schweren und Ernſten, was Gott in dieſem 
Jahre über das Königshaus und Unſer Volk verhängt hat, iſt 
die überall kundgegebene Treue und Anhänglichkeit dem Kaiſer 
und Mir ein tröſtendes Bewußtſein geweſen. Wir hoffen zu 
Gott, daß Er Uns und Unſerem Volke auch die Trübſal zum 
Segen gereichen laſſen werde. Potsdam, 20. Juli 1888. 
gez. Victoria, Kaiſerin und Königin. 

Jena, 22. Juli. Das Fritz Reuter-Denkmal wurde heute 
feierlich enthüllt. 

Ausland. 

Nom, 21. Juli. Der Senat beendete die Arbeiten nach 
Einſetzung einer Kommiſſion zur Prüfung der Kommunal- und 
Provinzialreform. — Nach einer Meldung der „Agenzia Stefani“ 
aus Zanzibar iſt der Aviſodampfer „Archimedes“ mit dem ita⸗ 
lieniſchen Generalkonſul in Aden, Cecchi, dort eingetroffen. 

Paris, 23. Juli. Das nunmehrige Reſultat der Wahlen 
lautet: Im Departement Ardeche wurde Beauſſier (Opportuniſt) 
mit 42000 Stimmen zum Deputirten gewählt, Boulanger erhielt 
25 000 Stimmen; Chepic (Opportuniſt) wurde in Lyon mit 
32000 Stimmen gewählt; von 182000 eingeſchriebenen Wählern 


ängſtlich hinzu: „War es ein guter oder böſer? Und wenn 
ſie es nun verwechſeln und einen guten unter die Erde und 
einen böſen in den Himmel tragen?“ 

* * 


„Der neue Anſtaltsgeiſtliche, Madame,“ ſagte die Wärterin 
an einem warmen Juninachmittage, als Frau Paulſen eben die 
Handſchuhe anzog, um ihren langgewohnten Gang zum Kirchhofe 
anzutreten. 

Sie blieb im Hut und Mantel am Tiſche ſtehen und 
blickte erwartungsvoll auf den Eintretenden. Seit drei Jahren 
war ſie in keiner Kirche geweſen, hatte ſie keinen fremden 
Menſchen um ſich gelitten; was wollte dieſer Geiſtliche 
von ihr? 

Er trat ein — ein dürrer, bleicher Menſch mit mächtigen 
blauen Augen. 

„Ein Werk der Barmherzigkeit führt mich hierher,“ begann 
er. „Es handelt ſich um eine Vergrößerung unſerer Anſtalt. 
Ich habe den Auftrag mich an alle vermögenden Gemeinde- 
mitglieder zu wenden“ — 

„Barmherzigkeit,“ fiel ſie ihm ſchneidend in's Wort. „Und 
Sie kommen zu mir? Ei, da gehen Sie doch zu denen, mit 
denen Ihr Gott Barmherzigkeit gehabt hat. Drei Jahre ſind 
eine lange Zeit, Herr Prediger, da kann man den Sinn gar 
manches Wortes verlernen.“ a 

Er ſchaute ſie an mit ſeinem mächtigen Blick; es lag eine 
ganze Welt von Mitleid und Liebe in dieſen Augen. 

„Arme Frau!“ ſagte er. 

Sie ſank auf einen Stuhl. 8 

„Ich verlange kein Mitleid,“ rief ſie, und die böſe Falte 
zwiſchen ihren Augenbrauen vertiefte ſich. 

„Arme Frau!“ ſagte er wieder und ſetzte ſich ihr gegen— 
„So viel verloren und ſo wenig gewonnen!“ 
„Was wiſſen Sie von meinem Verluſt,“ fuhr Sie auf. 


über. 


gaben im Ganzen nur 33000 ihre Stimmen ab. Aus Dordogne 
iſt noch kein feſtſtehendes Reſultat bekannt. Faillefer (Bonarpartiſt) 
erhielt 47 650, Clerjonne (Republikaner) 41 524, Boulanger 
4645 Stimmen: die Wahl Faillefer's ſcheint geſichert. 

London, 23. April. Das Oberhaus nahm die Novelle 
zum Patent-, Muſter⸗ und Markenſchutzgeſetz von 1883 in dritter 
Leſung an. 

Athen, 22. Juli. Der König reiſt heute Abend über 
Wien, Warſchau nach Petersburg und kehrt Anfangs Oktober 
nach Griechenland zurück. Während ſeiner Abweſenheit wird 
Trikupis die Regentſchaft führen. 

Waſhington, 21. Juli. Die Repräſentantenkammer nahm 
den Tarifentwurf mit 162 gegen 149 Stimmen an. 

Provpinzial- Nachrichten 

(0) Strasburg, 23. Juli. (Konzert. Witterung.) Geſtern gab das 
Trompetercorps des 4. Ulanenregiments aus Thorn unter Leitung des 
Stabstrompeters Herrn Kackſchies hier ein Konzert, welches, vom ſchönſten 
Wetter begünſtigt, außerordentlich zahlreich beſucht war. Das ſehr ge⸗ 
wählte Programm wurde künſtleriſch durchgeführt, und ſpendete das 
Publikum wohlverdienten enthuſiaſtiſchen Beifall, welcher namentlich 
nach: „Der Trompeter von Säckingen“ gar nicht enden wollte. Auch 
„Frühlings Erwachen“ von Bach und „Die Waldvöglein“ von May'r 
verdienen ganz beſonders hervorgehoben zu werden. it dieſem Konzert 
hat Herr Kackſchies hier einen durchſchlagenden Erfolg erzielt, ſo daß in 
Zukunft ſeine Konzerte ſtets gut beſucht ſein werden. — Geſtern hatten 
wir nach langer Zeit wieder einmal einen ſchönen Tag; auch heute regnet 
es nicht. Bleibt es auch morgen ſchön, ſo werden die Landleute ſich 
jedenfalls beeilen, die Heuernte ſchleunigſt zu beendigen. Mit der Roggen⸗ 
ernte dürfte in nächſter Woche begonnen werden. Dieſelbe wird hier 
allem Anſchein nach recht befriedigend ausfallen; denn das Getreide hat 
bis jetzt glücklicher Weiſe noch nicht von dem vielen Regen gelitten. 

() Von der ruſſiſchen Grenze, 23. Juli. (Günſtigere Grenz⸗ 
verhältniſſe.) Die bei dem Regierungsantritt Seiner Majeſtät des Kai⸗ 
ſers Wilhelm II. in ruſſiſchen Grenzbezirken vielfach geäußerten Befürch⸗ 
tungen, daß der Friede zwiſchen den Nachbarreichen Deutſchland und 
Rußland für abſehbare Zeit kaum als einigermaßen geſichert gelten 
könne, wobei man ſich ruſſiſcherſeits natürlich unſern Kaiſer Wilhelm 
als ſtreitbaren, ruhmbegierigen Herrſcher vorzuſtellen beliebte, beginnen 
allmählich zu verſtummen. Unzweifelhaft hat die Kaiſerreiſe des jungen, 
ritterlichen Monarchen zu ſeinem älteren Verwandten, dem Zaren, bei 
dieſem jähen, immerhin günſtigen Meinungswechſel erheblich mitgewirkt. 
Wenn auch ſanguiniſche Hoffnungen, zumal in der Politik, ſich ſelten 
ganz erfüllen, jo ſind ſie hier doch von erheblich praktiſch⸗wirthſchaftlicher 
Bedeutung geworden. Der einſt verzweifelt niedrige Rubelcours hat 
einen Aufſchwung von 165 auf 195 binnen wenigen Tagen erfahren. 
Die Geſchäftsverhältniſſe auch in dem an der ruſſiſchen Grenze liegenden 
Strasburg, wo viele Ruſſen Einkäufe machen, beleben ſich aber in dem 
Maße, wie der Rubel im Courſe ſteigt. 

Marienwerder, 21. Juli. (Zur Vogel'ſchen Unterſchlagungsaffäre) 
berichten die hieſigen „N. W. M.“: Geſtern wurden von dem interi- 
miſtiſchen Stadtkaſſen⸗-Rendanten Brückmann hinter einem Spinde im 
ſtädtiſchen Kaſſenbureau drei Kaſſenbücher vorgefunden, welche vermuthlich 
von V. dort verſteckt worden ſind. Es liegt Grund zu der Annahme 
vor, daß die Prüfung derſelben zur Feſtſtellung einer weiteren von V. 
ausgeführten recht nennenswerthen Unterſchlagung führen wird. 

Neuenburg, 22. Juli. (Parzellirung.) Der Beſitzer des Gutes 
Rinkowken, Herr Kaufmann Garmatter in Berlin, läßt jetzt durch den 
Feldmeſſer Witt aus Danzig Vermeſſungen vornehmen, wonach das 
Parzellirungswerk fortgeſetzt werden ſoll. Es handelt ſich um Parzelli⸗ 
rung einer Fläche von ca. 5000 Morgen; bei den Terminen am 9. und 
10. d. Mts. hatten ſich viele Kaufluſtige aus der Gegend von Tuchel und 
Konitz, meiſtens polniſcher Nationalität, eingefunden. 

Konitz, 22. Juli. (Ein ganz eigenthümlicher Unfall), der mit dem 
Tode des Betreffenden endigte, ereignete ſich vor einigen Tagen in der 
Vorſtädtiſchen Hoſpitalſtraße. Ein hieſiger Kellner hatte ſich ermüdet 
auf das Sopha gelegt und war im Schlafe von demſelben herunter⸗ 
gefallen. Bald hierauf fühlte ſich der Mann derartig krank, daß er 
ſchleunigſt nach dem Krankenhauſe geſchafft werden mußte, wo er zwei 
Tage ſpäter verſtarb. Es wurde die Sektion der Leiche vorgenommen 
und conſtatirt, daß der Tod in Folge Schädelbruchs erfolgt war, den 
ſich der Kellner durch den Sturz vom Sopha zugezogen hatte. 

Dirſchau, 22. Juli. Ein Attentat, dem das Leben des Angegriffenen 
inzwiſchen zum Opfer gefallen ſein dürfte, wurde in der Nacht von 
Donnerſtag zu Freitag voriger Woche an einem Händler verübt, welcher 
die Chauſſeeſtrecke Hohenſtein-Schönwarling mit ſeinem Wagen paſſirte. 
Der Aermſte wurde von einer etwa 8 Mann zählenden Bande ange 
riffen und durch Meſſerſtiche derartig zugerichtet, daß man ihn ſpäter 
aſt leblos vorfand. Der aus unzähligen Wunden blutende Händler 
wurde nach Danzig geſchafft. Von den Thätern ſind dem Vernehmen 
nach 5 bereits dingfeſt gemacht worden. 

Danzig, 22. Juli. (Verſchiedenes.) Der Radfahrer⸗Sport findet in 
unſerer Stadt immer mehr Anhänger. An dem heute Nachmittag in 
Plehnendorf veranſtalteten Wettrennen nahmen 52 Radfahrer Theil. Die 
meiſten Preiſe erhielten die Danziger. — Gegenwärtig werden von Haff⸗ 
fiſchern große Mengen Aal auf den hieſigen Markt gebracht und pfund⸗ 
weile für 50—90 Pf., je nach Größe, verkauft. — Dem St. Marien⸗ 
krankenhauſe hierſelbſt iſt vom Staatsminiſterium die Erlaubniß ertheilt 
worden, wie vor Ausbruch des Culturkampfes Waiſenkinder in Er⸗ 
ziehung und Pflege zu nehmen. . 

Zoppot, 23. Juli. (Eine aufregende Scene) ereignete ſich Sonn⸗ 
abend Nachmittag auf dem hieſigen Bahnhöfe. Eben hatte ſich der um 
5 Uhr 20 Minuten abgehende Lokalzug in Bewegung geſetzt, da kommt 
in größter Haſt eine Dame auf den Bahnhof, um noch mitzufahren. 
Sie verſucht einen der zweiſtöckigen Waggons zu beſteigen, verliert dabei 


Ener 


„Sie haben ihn nicht gekannt! Sie haben mich nicht gekannt! 
Was war ich für mich? Nichts! Für ihn war ich Alles. 
Für ihn war ich milde und fromm; für ihn war ich gläubig 
und barmherzig. Das liegt nun da unten in ſeinem Grabe. 
Mein Gott und mein Himmel — mein Alles. Graben Sie es 
heraus, wenn Sie können.“ 

Es huſchte an der Thüre. Der kleine Paul ſteckte ſein 
trauriges Geſichtchen hinein und lief ſcheu davon, als er den 
Fremden ſah. 

„Arme Frau!“ ſagte der Prediger zum dritten Mal, „und 
der Herr hat Ihnen ein Kind gelaſſen!“ 

„Ein Kind gelaſſen?“ lachte ſie grell. 

„O ja, und welch' ein Kind! Sie haben ſie nicht gekannt, 
die beiden mit ihren wehenden Locken, ihren blitzenden Augen, 
dem Vater wie aus dem Antlitz geſchnitten — Bilder der 
Kraft und Geſundheit! Sie mußte ich daran geben, und das 
ſchwache, hilfloſe Würmchen, das nicht einen Zug von ihm trägt, 
das ließ er mir — er iſt ſehr gnädig, Ihr Gott, o ja! Warum 
nahm er es nicht auch? Warum, wenn es ſein mußte, nicht 
alle drei? Ich will ſeine Gnade nicht! Hätte er es nicht ge⸗ 
laſſen — ich wäre ihnen nachgefolgt — ſo mußte ich leben“ — 


Wie ſie die Hand von den Augen nahm, fühlte ſie den 
Blick des Predigers, den Blick dieſer unergründlichen, tiefen 
Augen. 

„Arme Frau!“ ſagte er wieder. 


ie Aide „So voll Leid und ſo 
ohne Liebe! 


Gnädig und geduldig iſt der Herr, barmherzig 


und von großer Güte! Er hat Ihnen ein Kind gelaſſen. Den⸗ 
ken Sie daran, zu jeder Stunde, bei Tag und bei Nacht. Wir 
ſehen uns wieder.“ 

* ; * 


Zwiſchen den Gräbern ſaß fie, mit der zornigen Falte in- 
mitten der Augenbrauen; zwiſchen den Gräbern kniete der kleine 


aber das Gleichgewicht und ſtürzt zwiſchen die Puffer, an denen ſie ſich 
feſtzuhalten ſucht. Eine kurze Strecke wird ſie mitgeſchleift, dann erhält 
ſie durch den Anprall des in der Hand gehaltenen Regenſchirms einen 
Stoß und ſtürzt der Länge nach mitten zwiſchen den beiden Schienen 
nieder, wo nun die letzten Waggons des Zuges über ſie hinweggehen, 
ohne ihr weiteren Schaden zuzufügen. Die Verunglückte konnte ſich ſo⸗ 
fort erheben und ohne Hilfe den Schauplatz des Unfalles verlaſſen, wo 
fie auf jo wunderbare Art einer durch unvorſichtige Haſt ſich bereiteten 
ſchweren Lebensgefahr entgangen war, denn erfreulicher Weiſe hatte ſie 
nur ganz geringe Contuſionen erlitten. D. 3. 
Tiegenhof, 22. Juli. (Füllenſchau.) Am 28. d. Mts. findet hier 
eine 5 enſchau ſtatt, bei welcher Stuten und ein- bis dreijährige Füllen 
zur Prämiirung kommen. Die Prämien beſtehen in Medaillen und 
Geld. Es ſind ſchon zahlreiche Meldungen von Ausſtellern eingelaufen, 
ſo daß die Ausſtellung ein Bild der Pferdezucht im Werder geben kann. 


; 8 D. 3.) 

Allenſtein, 22. Juli. (Schluß der Gewerbeausſtellung.) An Mitt⸗ 
woch wurde die Gewerbeausſtellung geſchloſſen. Doch waren die Aus⸗ 
ſteller, beſonders die Prämiirten erſucht worden, ihre Ausſtellungs⸗ 


gegenſtände noch bis zum andern Tage ſtehen zu laſſen. Am Donnerſtag 
beſichtigte nämlich der Herr Oberpräſident v. Schlieckmann in Begleitung 


des Landraths Herrn Kleemann und der Komiteemitglieder die Aus⸗ 
ſtellung ſehr eingehend. Einzelne Ausſteller hatten die Genugthuung, 
recht anerkennende Worte über ihre Leiſtungen zu hören. 

Wehlau, 21. Juli. (Wiedergefundener Gatte.) Geſtern traf hier⸗ 
ſelbſt eine Frau aus Vierzighuben, Kreiſes Pr. Eylau, ein, welche ſich 
vor mehr als einem Monat auf die Suche nach ihrem vor etwa andert⸗ 
halb Jahren verſchollenen Ehemanne begeben und das Glück hatte, den⸗ 
ſelben hier, wo er bereits ein Liebesverhältniß angeknüpft, zu ermitteln. 
Die bedauernswerthe Frau erfreute ſich der Unterſtützung der hieſigen 
Polizeibehörde, mit deren Hilfe ſie die ſeiner Zeit von ihrem Ehemanne 
mitgenommenen Wäſche-, Kleidungs- ꝛc. Stücke zurückerhielt. Dieſelbe 
wird nunmehr gegen ihren Ehemann, ſobald fie in ihre Heimath zurüd- 
gekehrt iſt, den Antrag auf Verſorgung ſtellen. Von einer Eheſcheidung 
will ſie nichts wiſſen. 

Tilſit, 21. Juli. (Selbſtmord in Folge von Melancholie.) Ein 
eigenthümlicher Fall krankhafter Melancholie hat hier vorgeſtern einen 
tragiſchen Abſchluß gefunden. Der Kaufmann S., ein in geregelten 
Verhältniſſen lebender Geſchäftsmann, litt ſeit längerer Zeit an Melan⸗ 
cholie, und dieſes Leiden hatte öftere Geiſtesſtörungen zur Folge. In 
einem ſolchen Augenblicke plötzlicher Geiſtesumnachtung erhängte ſich der 
Unglückliche, welcher ſich noch bis auf wenige Minuten vor dem ver⸗ 
hängnißvollen Moment mit einem Nachbarn in der fröhlichſten Stim⸗ 
mung unterhalten hatte, in einem Hinterzimmer ſeines Geſchäftslokals. 
Er wurde in knieender Stellung von ſeiner Ehefrau, mit welcher S. 
erſt ſeit etwa einem Jahre verheirathet war, als Leiche vorgefunden. 

Lyck, 20. Juli. (Kampf mit Schmugglern.) Dienſtag Abend ritten 
aus einer Ortſchaft unſeres Kreiſes gegen dreißig Schmuggler, welche alle 
Thee geladen hatten, über die Grenze nach Polen hinein. Durch die 
erſte und zweite Poſtenkette kamen ſie gut durch, auf der dritten Poſten⸗ 
kette ritten ſie gerade einem Grenzſoldaten vors Gewehr. Dieſer gab 
Feuer und im Augenblick entſpann ſich ein erbitterter Kampf auf Leben 
und Tod, in dem jedoch die Ruſſen Sieger blieben. Die Polen mußten 
16 Päcke Thee und einen ſchwer verwundeten Schmuggler auf dem Platze 
laſſen und in der größten Eile davonreiten. 

Bromberg, 22. Juli. (Garniſonwechſel. Trichinoſis.) Das 11. Dra⸗ 
goner⸗Regiment, welches hier ſeit dem 1. April 1884 garniſonirt, kommt 
nach beendetem Manöver nicht mehr nach hier zurück, ſondern bezieht 
Garniſon in Roſenberg, Rieſenburg und Dt. Eylau. Nach hier kommt 
das 3. Dragonerregiment aus Treptow Ende September in Garniſon. 
— Bei einem hieſigen Fleiſcher und Wurſtfabrikanten iſt ein Geſelle un 
Trichinoſis erkrankt. In Folge deſſen hat geſtern bei dem Fleiſcher — 
der ſelbſt nicht ſchlachtet, ſondern das Fleiſch bei auswärtigen Fleiſchern 
aufkauft — durch hieſige Fleiſchbeſchauer eine eingehende Reviſion nach 
trichinöſem Schweinefleiſche ſtattgefunden. Das Reſultat der Reviſion 
iſt bis jetzt noch nicht bekannt. Der erkrankte Geſelle befindet ſich im 
ſtädtiſchen Lazareth. . 

Bromberg, 23. Juli. (Zu den Arbeiten), welche z. Z. in Brahnau 
zur Vernichtung der Wanderheuſchrecke ausgeführt werden, iſt heute früh 
wiederum ein Kommando von 100 Mann des 129. Inf.⸗Regts. nach 
dort abgegangen. 8 8. T.) 

Poſen, 21. Juli. (Zur Anſiedelung.) Wie nach der „Gneſener 
Zeitung“ verlautet, kommt nächſtens wiederum ein größeres polniſches 
Gut an die Anſiedelungskommiſſion und zwar Gonice bei Wreſchen. 
Die Beſitzerin — Frau von Lukomska — hat für das Gut auch Käufer 
aus polniſchen Kreiſen, doch beabſichtigt die Anſiedelungskommiſſion pro 
Morgen 210 Mk. zu zahlen, während polniſcherſeits nur 186 ME, ge 
boten werden. 

Nawitſch, 22. Juli. (Poſtdiebſtahl.) In der Nacht von vorgeſtern 
zu geſtern find auf hieſigem Poſtamte ſämmtliche mit den Abend⸗ und 
Nachtpoſten hier angelangten Geldbriefe mit einem Geſammtbetrage von 
angeblich 36000 Mark geſtohlen worden. Der Behälter, ein mit Eiſen⸗ 
blech beſchlagener Kaſten, ſtand offen. Der Beamte behauptet, den 
Kaſten vorſchriftsmäßig verſchloſſen zu haben. Ein Einbruch in das 
Poſtzimmer iſt nicht geſchehen. Der Wächter, ſowie Beamte, die 
Her seine theils arbeiteten, theils jchliefen, haben nichts Verdächtiges 
emerkt. 


Loſiales. 
Thorn, 24. Juli 1888. 
= De ter J g.) Dem e Area D. Greff 
zu Münſter, bisher vom Artillerie-Depot in Thorn, iſt von Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe verliehen worden. 

— (Die Kreisthierarzt Stelle des neuen Kreiſes 
Briefen), mit welcher ein Gehalt von 900 Mk. verbunden iſt, ſoll be⸗ 
ſetzt werden. Mit derſelben ſoll in Zukunft die kommiſſariſche Verwal⸗ 
tung der Grenzthierarzt⸗Stelle des Weſtpreußiſchen Grenzbezirks verbunden 
ſein, für welche eine Entſchädigung von 1800 Mk. gewährt wird. 


Der ging in einiger Entfernung im breiten Mittelgange 
auf und ab, paßte auf ein Rudel kleiner Nichten und Neffen, 
die über den Gräbern des Armenviertels Purzelbäume ſchoſſen 


und lernte dabei ſein Penſum auf morgen. Wenn er nach den 
Choleragräbern zukam, trug der Wind die Worte des Gedichtes, 
das er herſagte, zu Frau Paulſen herüber: 

„Rings wirbelt die Trommel im Preußenland, 

„Still liegt nur ein Hüttchen am baltiſchen Strand.“ 


„So viel verloren und ſo wenig gewonnen!“ hatte der 
Prediger geſagt. Was ſollte ſie gewonnen haben, ſie? 
„Was jammert das Weib drin bei Tag und bei Nacht? 
„Ihr Mann iſt gefallen in heißer Schlacht. 
„Auch traf ihr die Kugel der Söhne zwei, 
2 „Der Jüngſte nur lebt, und ihr Kummer dabei“ — 
tönte es herüber. 
„So voll Leid und fo ohne Liebe!“ hatte er gejagt. Wo’ 
her ſollte ſie Liebe nehmen — ſie? 
„Und lebt Dir ein Knabe, was härmſt Du Dich bleich? 
„O preiſe den Himmel, noch biſt Du ja reich —“ 
lernte des Todtengräbers Jüngſter. 
„Gnädig und barmherzig iſt der Herr, geduldig und von 


großer Güte! Er hat Ihnen ein Kind gelaſſen. Denken ſie 
daran“ — Und dabei hatten ſeine Augen ſie angeblickt, — ſie 
ſprang auf. — Was war das für eine Gewalt in dieſen 
Augen? 

„Paul!“ 


Gehorſam kam der Kleine herangetrottet. 
„Was machſt Du da?“ 
„Es ſind Marienwürmchen, Mama. 


a Aber ich laſſe ſie 
wieder fliegen. 


Sie haben weder Vater noch Mutter“ 
(Fortſetzung folgt.) 


. 
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— (Bürger⸗Verſammlungen zur Wahl von Kommunal⸗ 
Beamten.) Für die Wahl eines neuen Oberbürgermeiſters in Kiel 
find neben dem bisherigen Oberbürgermeiſter von Emden auch die Herren 

erbürgermeiſter Bachmann in Bromberg, welcher ſeiner Zeit in Thorn 
als Kreisrichter, und Landesrath Fuß in Danzig, welcher hier als Ver⸗ 
reter der Staatsanwaltſchaft thätig war, von dem die Vorwahl voll⸗ 
ziehenden Ausſchuß präſentirt worden. Nachdem am 19. Juli Herr 
achmann ſich der Wählerſchaft vorgeſtellt, hat am 20. d. Mts. Abends 
Auch Herr Fuß vor einer größeren Bürgerſchaft in Kiel geſprochen; die 
Wahl wird dort durch die Bürgerſchaft direct vollzogen. Bei der Wich⸗ 


ülgkeit der communalen Wahlen iſt dieſe Vorſtellung der Candidaten von 


unberechenbarer Tragweite. Der Candidat iſt gezwungen, ſeinen Wählern 
Gſenüberzutreten und ihnen ein Bild ſeines Lebens, ſeines ganzen 

Aldungsganges, ſeines ſocialen und politiſchen Standpunktes vorzu⸗ 
führen ; jo lernt die Bürgerſchaft ihre Beamten kennen, ſie lernt unter: 

eiden, ſie wird in den Stand geſetzt, die Vorzüge des einen gegen die 

orzüge des andern abzuwägen und danach die ihr zuſagende Wahl zu 
tre en; dieſe Wahl wird ihr um ſo leichter fallen, je mehr ſie Gelegen⸗ 
heit hat, ſich mit der Perſönlichkeit des aufgeſtellten Candidaten zu be⸗ 
ſchaͤftigen. Die Vorzüge eines ſolchen Verfahrens, ſein Einfluß auf die 
kommunale Entwickelung der Stadt liegen auf der Hand. Aber auch da, 
100 eine directe Wahl nicht ftattfindet, wie z. B. bei uns, wo die Stadt⸗ 
Veordneten die Wahl der Communal-Beamten vollziehen, wäre eine 

orſtellung der Candidaten in einer allgemeinen Bürger⸗Verſammlung 
x Platz. Wir bringen unſeren Stadtverordneten ſicher das vollite Ver⸗ 
rauen entgegen, daß ſie ihres Amtes nur zum Nutzen der Stadt, un⸗ 
parteiiſch und ohne Rückſicht auf den ſonſtigen volitiſchen Standpunkt, 
halten, daß fie demnach auch bei einer etwaigen Wahl nur die Rück⸗ 
ihten auf das Wohl der Stadt ſprechen laſſen und danach ihre Wahl 
tre en; aber auch die nicht wählende Bürgerſchaft hat ein Recht darauf 
und ein Intereſſe daran, ſich vor der zu vollziehenden Wahl über die 
Perſönlichkeit der Bewerber um die einzelnen ſtädtiſchen Aemter zu 
drientiren; es iſt daher dringend wünſchenswerth, daß dieſes in Kiel 
geübte Verfahren auch in allen anderen Städten des deutſchen Reiches 
eingeführt wird, damit der geſammten Bürgerſchaft Gelegenheit geboten 
bund die Beamten, namentlich die erſten Beamten ihrer Stadt, die für 
as Wohl der Commune zu ſorgen haben, kennen zu lernen. 

— (Collecte.) Zum Bau einer neuen Kirche in Schwetz bedarf 
es eines Koſten⸗Aufwandes von ca. 200 000 Mk., von denen die Ge⸗ 
peinde ca. 87000 Mk. wird aufbringen müſſen. Zur Erleichterung 
eſer ſchweren Belaſtung und zur Förderung des dringend nothwendigen 
laaubaues hat der Ober⸗Kirchenrath eine einmalige Collecte in ſämmt⸗ 
ichen evangeliſchen Kirchen der Provinz Weſtpreußen genehmigt. Das 
anziger Conſiſtorium hat für dieſe Collecte einen Sonntag im Monat 
ctober beſtimmt. 

% — (Hochwaſſerſchaden.) Der Schaden, welcher durch das dies⸗ 
Hitige Hochwaſſer im hieſigen Regierungsbezirk an öffentlichen Anlagen 
owie an privatem Beſitzthum entſtanden iſt, dürfte ſich insgeſammt auf 
ſclbrere Millionen beziffern; bei einer im April vorgenommenen über⸗ 
Mic Berechnung wurde die Summe der Verluſte auf etwa 3609000 
geſchätzt. 
8 (Vollmachtsſtempel.) Iſt in einer Urkunde mehreren Per⸗ 
onen Vollmacht zur Ausführung eines Geſchäfts ertheilt, wobei es den 
evollmächtigten überlaſſen iſt, die durch die Führung des Geſchäfts 
inge Muͤhewaltung unter ſich zu vertheilen, ſo braucht nach einem 
rtheil des Reichsgerichts vom 14. Juni d. J. in Preußen nur ein 
Vollmachtsſtempel (von 1,50 Mk.) dazu verwendet zu werden. 5 

— (Der Deutſche Fleiſcherverband), welcher gegenwärtig in 
Wiesbaden tagt, hat beſchloſſen, ſeinen nächſten Verbandstag in Danzig 
abzuhalten. f \ 
Min, (Der Dft: und Weſtpreußiſche Zieglerverein) wird am 

ittwoch in Elbing eine Verſammlung abhalten. . 

„ (Jagd.) Der Bezirksausſchuß hat beſchloſſen, daß die Jagd auf 
Hühner am 24. Auguſt, die Jagd auf Haſen am 15. September be- 
ginnen kann. 

— (Viehmarkt.) Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren 7 Schweine 
e für dieſelben wurden 27—30 Mk. pro 100 Pfund Lebend⸗ 

icht gezahlt. 

— Aufforderung.) Trotz der Aufforderung der Polizei-Ver⸗ 
waltung an Wageneigenthümer, die in der vergangenen Woche beſchlag⸗ 
fon mien, früher in der Mauerſtraße aufgeitellten Wagen vom Holzhof 
ortzuführen, wurden auf demſelben ein Rollwagen und ein anderer 
lerrädriger Wagen ſtehen gelaſſen. Die Polizei⸗Verwaltung fordert 
Wamehr nochmals die betreffenden unbekannten Eigenthümer auf, die 
3 Agen abholen zu laſſen, widrigenfalls dieſelben nach Ablauf von 

Tagen zum Verkauf geſtellt werden. 5 
I (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 14 Perſonen wegen 

ufugs, Trunkenheit, Umhertreibens und Obdachloſigkeit. 

(Gefunden) wurde ein Stubenſchlüſſel auf dem Altſtädt. 

Näheres im Polizeiſekretariat. 


Markt. 


— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel | 


betrug 0,76 m. — Angelangt ſind die Dampfer „Danzig“ (mit 6 Kähnen 

Schlepptau) und „Graudenz“. 

ein, Erledigte Schul ſtelle): In Slupp (Kreis Strasburg), iſt 

Mi zweite Schulſtelle neu eingerichtet worden, welche demnächſt beſetzt 

Sitden ſoll. Bewerbungen ſind an Herrn Kreisſchulinſpektor Dr. Quehl⸗ 
kasburg zu richten. 


Kleine Mittheilungen. 
Lübeck, 21. Juli. (Ueber Kaiſer Wilhelm's nächtliche 
Meerfahrt) wird heute in unſerer Stadt folgende anmuthige 
eine Geſchichte kolportirt. Ein mit ſeinem Schiffe dem Lübecker 
afen zuſteuernder ſchwediſcher Kapitän wird, als er, die Wache 
ud das Kommando feines Barkſchiffes dem Steuermann über⸗ 
aſſend, ſich in ſeine Kajüte zur Nachtruhe zurückgezogen hat, 
ötzlich von jenem geweckt: „Kapitän, ich weiß nicht, Cours 
und Kompaß ſind richtig, noch ſollen wir uns mitten auf See 
efinden, und doch ſehe ich vor mir eine Stadt, welche Lübeck 
noch nicht ſein kann. Wir ſteuern gerade darauf zu und ich 
fürchte, wir gerathen mit Gefahr auf die Küſte.“ Alſo der 
Kale wachſame Steuermann. Doch der Kapitän ſieht die Dinge 
kälteren Blutes an. Ein Blick auf die flimmernde Stadt vor 
ihm und es wird hell in ſeinem nordländiſchen Seemannsherzen: 
Der Deutſche Kaiſer, Kaiſer Wilhelm iſt's, der dort auf nächt⸗ 
Her Meerfahrt uns begegnet,“ jo ruft er aus, und jauchzender 
Jubelruf ſchallt der deutſchen Kaiſerflotte von dem ſchwediſchen 
Schiffe entgegen. Erhaben rauſcht die deutſche Flotte mit dem 
Lichterglanz ihrer Maſtenlaternen und den hellerleuchteten Kajüten 
heran. Wie dieſem wackeren Schiffe mag es noch vielen anderen 
nächtlicher Weile auf ihrer Fahrt auf der Oſtſee ergangen fein. 
ie Kaiſeryacht „Hohenzollern“ baut die Reihen ihrer Kajüten⸗ 
enſter in mehreren Etagen auf, und da das ganze Schiff ſtrahlend 
ell mit elektriſchem Licht erleuchtet iſt, ſo kann es allerdings 
mit den anderen Schiffen während der Nacht den Anblick einer 
aus der Ferne geſehenen Stadt wohl gewähren. (Magd. Ztg.) 
f Eibenſtock, 19. Juli. (Wegen „unzulänglicher Ernährung“) 
tarb im hieſigen Krankenhauſe dieſer Tage ein altes Mütterchen. 
an hatte ſie halbverhungert in ihrer Wohnung aufgefunden 
und in das Krankenhaus gebracht. Jetzt hat man in ihrem 
urch und durch verſchmutzten Hauſe 56 000 Mk. gefunden und 
zwar 21000 Mk. baares Geld, für 14000 Mk. Staatspapiere 
und 21000. Mk. in Sparkaſſenbüchern. (Schönb. Tgbl.) 
. London, 21. Juli. (Kehlkopferftirpation.) Das „Britiſh 
edical Journal“ veröffentlicht einen Fall von totaler, wegen 
* ſes vorgenommener Kehlkopfsexſtirpation, welche Dr. Gardner 
on Adelaide, Südauſtralien, an einem 62 jährigen Deutſchen 
it Erfolg ausgeführt hat. Der Operirte erfreute ſich nach Ver⸗ 
uf von ſieben Monaten ausgezeichneter Geſundheit. Seine 
prache iſt eine Art Liſpeln, doch kann man ihn ſehr wohl 
verſtehen. 


I 


London, (Ein eigenthümlicher Fall von einer Wirkung des 
Blitzes) wird den „Times“ aus Wolverhampton mitgetheilt. 
Ein Kohlengräber, welcher infolge eines Unfalles das Augenlicht 
verloren hatte, ging während eines Gewitters nach Hauſe, als 
ein Blitzſtrahl auf der Brille, welche er zur Verdeckung der Ver— 
unſtaltung trug, reflectirt wurde. Der Mann beſchwerte ſich ſo— 
gleich über Kopfweh, bemerkte aber im nächſten Augenblick zu 
ſeinem nicht geringen Erſtaunen, daß er das Augenlicht wieder— 
erlangt hatte. 

Aus Spanien. (Ein Wohlthäter.) Ein ſpaniſcher Ma: 
giſtrat, aus Entrüſtung über wiederholte Nahrungsmittel-Ver⸗ 
fälſchung, ließ, wie der „Medic. Record“ berichtet, folgende Pro— 
klamation veröffentlichen. „Alle Sorten Wein, Spezereiwaaren 
und Nahrungsmittel, welche nach ſtattgehabter Unterſuchung ſich 
als geſundheitsſchädlich erwieſen haben, werden fortan konfiszirt 
und an die verſchiedenen Wohlthätigkeits-Anſtalten vertheilt 
werden.“ 


Mannigfaltiges 

(Einzelheiten von der Kaiſerreiſe.) Ueber die 
Seefahrt des Kaiſerlichen Geſchwaders von Kiel nach Kronſtadt 
finden wir in einem St. Petersburger Briefe der „Köln. Ztg.“ 
einen näheren Bericht, den wir hier folgen laſſen: Was von 
dem Augenblicke an, da der Kaiſer von Kiel in See ging, bis 
zur Ankunft in St. Petersburg ſich ereignete, läßt ſich kurz, wie 
folgt, darſtellen. Das Leben an Bord verlief in ſtreng vor— 
geſchriebener Weiſe, der Kaiſer verbrachte den größten Theil des 
Tages auf Deck allen Vorgängen mit geſpanntem ſeemänniſchem 
Intereſſe folgend, und kam nur zu den Mahlzeiten herunter. 
Letztere wurden in Geſellſchaft des Prinzen Heinrich und des 
Gefolges Beider eingenommen, wobei gelegentlich Einladungen 
an die Bemannung des „Hohenzollern“ die Tiſchgeſellſchaft ver— 
ſtärkten. Das Mittageſſen fand um 1 Uhr, Abendeſſen um 
6 Uhr ſtatt, und um 11 Uhr ſchlug die Ruheſtunde, welcher 
ſich der Kaiſer wie die Unterthanen gleichmäßig fügten. Der 
erſte Tag der Fahrt, Sonnabend, der 14., brachte kein be— 
ſonderes Ereigniß, Abends indeſſen ging die See hoch, der 
Wind ſchnitt quer ein und erfüllte die weniger Seefeſten mit 
böſen Vorahnungen, aber der Sonntag begann mit gutem 
Wetter, und nachdem Se. Majeſtät gegen 10 Uhr auf Deck ge— 
kommen, fand ein ſeemänniſcher Gottesdienſt ſtatt, den Prinz 
Heinrich als Kommandant durch das Verleſen der liturgiſchen 
Andacht leitete. Den Tag über herrſchte Sonntagsruhe, Mon— 
tags ließ der Kaiſer, der während der ganzen Fahrt die Uni— 
form eines Kontre-Admirals trug, ein Manöver vornehmen, 
welches in mannigfachen Formationen, Evolutionen und Kurs⸗ 
veränderungen, welche die einzelnen Geſchwader in ſich als auch 
die Geſammtflotte betrafen, beſtand. Es dauerte zwei Stunden 
und war ſo erfolgreich, daß Se. Majeſtät dem Chef des Ge— 
ſchwaders feine volle Zufriedenheit ausdrückte. Gegen 7 Uhr 
Abends nahte der Aviſodampfer „Blitz“, welcher die Poſt für 
den Kaiſer und das Gefolge übergab und übernahm, und fo 
die Verbindung mit dem Feſtlande zeitweilig herſtellte. Das 
Wetter war befriedigend, trotzdem weisſagten wetterkundige See— 
Offiziere Uebles, und thatſächlich ſenkte ſich gegen 3 Uhr Mor: 
gens bei völlig ruhiger Luft ein Nebel auf's Meer, alles in 
tiefe Finſterniß hüllend. Der Kaiſer ſtieg ſofort beim erſten 
Nebelſignal auf Deck, wo Prinz Heinrich ſchon perſönlich die 
Führung übernommen hatte. Da die übrigen Schiffe unſichtbar 
geworden waren, mußte die Fahrgeſchwindigkeit verlangſamt und 
die Feſtſtellung der Entfernungsverhältniſſe durch beſtändige 
Nebelſignale bewirkt werden; um ſo größer war die allgemeine 
Freude, als ſich gegen 9 Uhr Morgens der Nebel zertheilte und 
das Panzergeſchwader in muſterhafter Ordnung trotz der Kurs— 
veränderung ſichtbar ward. Ebenſo bewies das einige Zeit 
ſpäter in Erſcheinung tretende Schulgeſchwader, daß der Nebel— 
zufall keine Störung ſeiner Formation verurſacht hatte. Von 
überwältigender Wirkung war es, als bei Lichtung des Dunft- 
kreiſes zuerſt das Panzerſchiff „Kaiſer“ in greller Morgen— 
beleuchtung aus dem Nebel hervortrat. Sofort fand von 9 bis 
11 Uhr ein neues Manöver ſtatt, wobei die Geſchwader ein— 
ander vorbeifuhren und volle Breitſeiten abgaben. Am Mittwoch 
Morgen ordnete Se. Majeſtät wiederum Gefechtsübungen an, 
welche beim Schulgeſchwader in Segel-Exerzieren und bei dem 
Panzergeſchwader in Ausbringung von Torpedonetzen beſtanden. 
Die Uebung des Schul-Geſchwaders fiel in hohem Maße be— 
friedigend aus, um ſo mehr, als die Mannſchaft deſſelben aus 
jungen Leuten beſtand, die erſt ſeit zwei Monaten an Bord 
waren, dazu einer noch ſeeungewohnten Landbevölkerung an— 
gehörten und trotzdem die Befehle mit lobenswerther Genauigkeit 
ausführten. Ganz beſonders zog S. Maj. Schiff „Stein“ durch 
Schnelligkeit und Genauigkeit der Bewegungen der Mannſchaft 
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich. Das Wetter der beiden 
Tage Dienſtag und Mittwoch war prachtvoll und der Sonnen 
untergang ſo farbenreich, wie ihn kein Mitglied des Gefolges 
bis dahin geſehen. Großen Beifall fand in Kronſtadt das exakte 
Einſegeln des deutſchen Geſchwaders, deſſen Bemannung und 
Mannszucht. Das deutſche Marine-Offizierkorps wurde von dem 
Kronſtädter Marine⸗Klub erſucht, ſich als Ehrengäſte deſſelben 
zu betrachten. — Ueber das Lager von Kraßnoje-Selo ſchreibt 
derſelbe Korreſpondent: Kraßnoje⸗Selo iſt ein Dorf an der 
Dudergowka, 26 Kilometer ſüdweſtlich von St. Petersburg. 
Davor liegt das ausgedehnte Manövergebiet, in deſſen Mitte 
ſich ein Berg erhebt. Dieſes Manövergebiet iſt wenigſtens ſechs 
Kilometer lang und dient vom Juni bis Auguſt der 1. und 
2. Garde⸗Diviſion, ſowie anderen Truppengattungen, deren 
Geſammtzahl kaum weniger als 40 000 Mann beträgt, als 
Biwack. Der Zar pflegt meiſt im Auguſt die Beſichtigung vorzu— 
nehmen. Bei der obwaltenden Kaiſertrauer und den militäriſchen 
Neigungen beider Kaiſer war es nur natürlich, daß Kraßnoje⸗ 
Selo den Mittelpunkt der Feſtlichkeiten bilden würde. 

Gegen die Seekrankheit.) Neuerdings machen ſich 
in der ärztlichen Wiſſenſchaft, beſonders in Frankreich, die Be⸗ 
ſtrebungen geltend, die Urſache und die Heilung der Seekrankheit 
zu finden, deren Weſen trotz ihrer Häufigkeit noch immer un⸗ 
bekannt iſt. Während bisher vielfach angenommen wird, daß 
das fo eigenartig zuſammengeſetzte Bild der Seekrankheit (all: 
gemeine Unbehaglichkeit, Schwindel, Angſtgefühl, Zittern, Er⸗ 
brechen, Schlafloſigkeit, Appetitmangel u. ſ. w.) durch das 
Schwanken der Zentralnervenmarksflüſſigkeit hervorgerufen werde, 
neigen neuerdings die Anſichten dahin, daß die Störungen vom 
Magen ihren Ausgangspunkt nehmen. Der franzöſiſche Phy⸗ 
ſiologe Daſtre hat eine Reihe von Thierverſuchen angeſtellt, bei 


denen er ſeine Verſuchsobjekte auf eine Art und Weiſe hin⸗ und 
herſchleudern ließ, die dem „Rollen“ und „Stampfen“ der 
Schiffe möglichſt nahe kam. Die Baucheingeweide erfuhren da- 
durch eine ganz außerordentliche Verſchiebung und wurden heftig 
gegen das Zwerchfell geſchleudert. Dieſer Vorgang ſoll die ent⸗ 
ſprechenden Verdauungsſtörungen bei der Seekrankheit hervor⸗ 
rufen. Demgemäß hat Dr. Regnault mit großem Erfolg das 
Cocain angewandt, das auf die Magennerven beruhigend ein- 
wirkt. Ein anderer franzöſiſcher Arzt, Dr. W. Skinner, der die 
Krankheitserſcheinungen, ähnlich wie Daſtre, als Reflexwirkungen 
von Seiten der ſich an einander reibenden Eingeweide betrachtet, 
berichtet über zwei weitere neue Behandlungsmethoden von „un⸗ 
fehlbarer“ Wirkung. Die eine iſt die Anwendung einer Miſchung 
von Atropin und Strychnin, die andere iſt die Behandlung mit 
Coffein. Die Krankheit ſoll nach dem Gebrauch dieſer Mittel 
wie mit einem Schlage verſchwinden, und die vorher verzweifelten 
Reiſenden werden plötzlich geſund und munter. Schließlich be- 
richtet noch ein deutſcher Arzt, Dr. Juſtus Andeer, daß er auch 
in den ſchwerſten Fällen das Reſorzin mit außerordentlichem 
Erfolg angewandt hat. Vielfach hat man auch ſchon den Reiſen⸗ 
den vor ihrer Einſchiffung das neueſte Allheilmittel, das Anti⸗ 
pyrin, verabreicht, das (angeblich) alsdann die Reiſenden wäh⸗ 
rend der ganzen Fahrt vor dem Seeübel geſchützt hat. 

(Der große Brünner Spinnerſtrike) iſt im Abnehmen. Die 
Zahl der Strikenden iſt von 2000 auf 1200 geſunken. Leider iſt es auch 
zu Ausſchreitungen gekommen. Etwa 80 Strikende überfielen eine Ans 
zahl ſolcher Kollegen, welche nicht mitſtriken wollten und mißhandelten 
ſie. Schließlich mußte die Polizei einſchreiten, welche zwei der Rädels⸗ 
führer verhaftete. Um eine Wiederkehr der Exzeſſe zu verhindern, iſt 
Militär aufgeboten worden. 


(Schiffsbrand.) Unweit Ronen iſt ein ſpaniſcher Dampfer 
„Aſturiano“, der 8850 Barrel Petroleum an Bord hatte, in Flammen 


aufgegangen, wobei 6 Mann der Beſatzung umgekommen ſind. 
Telegraphiſche depeſche der „Thorner Preſſe.“ 
(Wolffs Telegraphenbureau.) 
Petersburg, 24. Juli. Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm 
iſt von Peterhof heute Vormittag um zehn Uhr nach Kron⸗ 
ſtadt zurückgereiſt. 


Für die 9 


edaktion verantwortliche Paul Dombrowski in 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
24. Juli. 23. Juli. 


hork. 


Fonds: erholt. 


Ruſſiſche Banknoten 9 192—20 | 192—50 
Warſchau 8 Tage 191—75 ] 192—10 
Ruſſiſche 5 %/, Anleihe von 1877 101— 1100-90 
Polniſche Pfandbriefe e 59—40 | 59— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 53—10 53—10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %, 101—40 | 101—50 
oſener 1 8 102—80 | 102—80 
eſterreichiſche Banknoten 164—10 163-85 
Weizen gelber: AJulisAuguft . 164—50 | 164—75 
September-Dftober 4 165—25 | 165— 75 
loko in Newyort . 90—25 91—2% 
Roggen: loko 127— 127— 
Juli⸗Auguſt 128— 128— 
Geptember⸗Oktober 130— 1130-50 
Dctober-November 132— 1132—25 
Rüböl: Juli⸗Auguſt 47—30 47—60 
Septbr.⸗Octbr. SE 46—90 47—20 
Spiritus: verſteuert loko fehlt fehlt 
70er = 33—50 33—-60 
70er Feber - iR 32—501 32—50 
70er September⸗October . 33— 


e 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der Thorn, de Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 24. Juli 1888. 

Wetter: regneriſch. 

Weizen behauptet; 126/7 Pfd. bunt 155 M., 128 Pfd. hell 157 M., 
131 Pfd. hell 159 M. 

Roggen ſehr kleines Geſchäft, 117 Pfd. 105/ M., 120 Pfd. 108 M., 
122 Pfd. 110 M. 

Gerſte, Futterwaare, 93—98 Mk. 

Erbſen, Futterwaare, 103 —107 M., Mittelwaare 110—116 Mk. 

Hafer 108-114 M. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 
Am 23. Juli ſind eingegangen: von J. Schulz durch Zmuda: 
5 Trſt., 3027 kfr. Rdh., von J. Schulz durch Splettſtößer 5 Trft., 2351 
kfr. Rdh., von Georg Schramm durch Götzke: 5 Trft., 1563 kfr. Rdh., 
1154 tann. Rdh., 3 eich. Rdh., 231 Rd. ⸗Birken, 5 Rd.⸗Elſen, 1 Rd.⸗Eſch., 
von Chaim Werner durch Czarnotta: 3 Trft., 553 kfr. Rdh., 4200 kfr. 
Balk. u. Mauerl. 


Königsberg, 23. Juli. Spiritusbericht. P 
ohne Faß. Loko kontingentirt 53,50 M. Br., —, . Gd., —,.— M. 
bez., loko nicht kontingentirt 32,50 M. Br., 32,50 M. Gd., 32,50 M. 
bez., pro Juli kontingentirt 53,00 M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez., 
pro Juli nicht kontingentirt 33,00 M. Br., —,— M. Gd., —,— 
bez., pro Auguſt kontingentirt 53,50 M. Br., —,— M. Gd., 2 
bez., pro August nicht kontingentirt 33,50 M. Br., —,— M. Gd., 
—,— M. bez., pro September kontingentirt 54,00 M. Br., —,— M. Gd., 
—.— M. bez., pro September nicht kontingentirt 34,00 M. Br., —,.— 

Gd., 7555 M. bez., loko verſteuert —.— M. Br., —,.— M. Gd 
—.— M. bez. 
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Berlin, 23. Juli. (Städtiſcher Central⸗Viehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 4040 Rinder, 12143 Schweine, 
1957 Kälber und 29722 Hammel (wovon ſtark zwei Drittel Mager⸗ 
hammel). Der Rindermarkt entwickelte ſich bei dem für dieſe Jahreszeit 
ſtarken Angebot bei geringerer Nachfrage ſchleppend und flau und hinter⸗ 
läßt bedeutenden Ueberſtand. la. 48—54 M. (beſte Waare war knapp), 
Ila. 42—47, Illa. 35—40, IVa. 28—33 Mark pro 100 Pfund Fleiſch⸗ 

ewicht (d. i. die 4 Viertel incl. Nieren und Nierentalg, auf welche der 
reis des Stücks abzüglich des Werths von Haut, Kopf, Füßen, Ein⸗ 
geweiden ꝛc. vertheilt iſt.) Schweine wurden ſchließlich doch noch beſſer 
bezahlt, als bei dem ungewöhnlich ſtarken Auftrieb gefürchtet wurde, 
dennoch mußte ein Preisabſchlag gegen vorige Woche von faſt 2 Ma 
angenommen werden. Der Export war ſehr anſehnlich, es gingen circa 
4000 Stück fort. la. 41, ausnahmsweiſe auch darüber, Ila. 39—40, Ila. 
35—38 M. pro 100 Pfund mit 20 Proc. Tara. — Der Kälbermarkt 
verlief ſehr flau und ſchleppend und wird nicht geräumt. Wenn wir 
auch bis 45 Pfg. notiren müſſen, ſo erreichten doch ſelbſt ſchwere und 
beſte Kälber ſehr häufig nicht dieſen Preis. Ja. 37—45 Pf., Ia. 25—35 
Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Der Hammelmarkt zeigte in ſeinem 
Verlauf belebtere Momente. Beſte Lämmer waren nur in ra asian 
kleiner Zahl vorhanden; deshalb waren gute Hammel beſſer bezahlt 
als gewöhnlich, da auch fie nicht ſtark angeboten waren. la. 46—52, 
beſte Hammel auch darüber. — Mager⸗Hammel ſetzten ſich in beſter und 
Mittelwaare leicht ab; geringe blieb vernachläſſigt und hinterläßt viel 


Ueberſtand. 
Barometer] Therm. Windrich⸗ \ 
St. a 00. W Bewölk.] Bemerkung 
5 


Datum 


23. Juli | 2p 758.6 | + 238 WI 
9hp | 757.8 5 
24. Juli | ha | 756.5 9 


Das plötzliche Ableben unſeres g 
geliebten theuren Vaters 


August Newiger 


zeigen ſtatt jeder beſonderen Mit⸗ 
theilung Freunden und Bekannten 
hiermit an 

Mocker den 22. Juli 1888 
die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet am 25.d. M. 
Nachm. 5 Uhr vom Trauerhauſe 
Mocker 2a aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger der 
Stadt Thorn wird gemäß $ 19, 20 der 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 in der 
Zeit vom 15. bis 30. Juli d. J. in unſe⸗ 
rem Bureau ! während der Dienſtſtunden 
zur Einſicht offen liegen, was hierdurch mit 
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß ge— 
bracht wird, daß etwaige Einwendungen 
gegen die Richtigkeit der Liſte von jedem 
Mitgliede der Stadtgemeinde in obiger Friſt 
bei uns angebracht werden können, ſpäter 
eingehende Reklamationen aber nicht mehr 
berückſichtigt werden. 

Thorn den 10. Juli 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Sonnabend den 28. Juli cr. 
Vormittags 10 Uhr 
ſoll das bei der Anlage des Exerzierplatzes 
in der Rudaker Forſt gewonnene kieferne 
Holz, beſtehend aus Rundkloben, Knüppel⸗ 
holz und Stubben, öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung unter den an 
rt und Stelle bekannt zu machenden Be- 
dingungen verkauft werden. 
Thorn den 24. Juli 1888. 
Königliche Fortifikation Thorn. 
FD TIEFE TE RK 
Am Freitag den 27. Juli d. J. 
Vormittags II Uhr 
ſoll im diesſeitigen Bureau die Ausräumung 
der Latrinen pp. der Grützmühlenthor- und 
Kulmerthor⸗Kaſernen, ſowie des Oekonomie— 
Gebäudes am Kulmerthor auf drei Jahre 
in Submiſſion vergeben werden. 
Bedingungen liegen daſelbſt zur Einſicht 
aus. 
Garniſon-Verwaltung Thorn. 
Mein Grundſtück in Dubielno 
fte (Kr. Kulm) Bahnſtation Wrotz⸗ 
ii lawken, beſtehend aus 160 Morgen 
a Land mit vollſtändigen Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden u. Wirthſchafts⸗ 
inventar, bin ich willens, wegen Alters— 
ſchwäche freihändig zu verkaufen. 
Johann Wronski. 


Tapeten in den neueſten Deſſins 
N nebſt paſſenden Borden, 
Rouleaux und Stuckroſetten, empfiehlt 
zu jedem Preiſe J. Sellner, 

Thorn, Gerechteſtr. 96. 


2 — N 
Standesamt Thorn. 
Vom 15. bis 21. Juli 1888 find gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Max Friedrich, Sohn des Tiſchlers 
Eduard Griebiſch. 2. Martha Thereſe, un⸗ 
ehel. T. 3. Mathilde Johanna Margarethe, 
Tochter des Viehſchaffners Blafiu s Derbinski. 
4. Antonia Franziska, Tochter des Arbeiters 
Anton Szymanski. 5. Unbenannte T. des 
Königl. Stabsarzt Dr. Albert Janſſen. 6. 
Arthur Max, S. des Schuhmachers Guſtav 
Chuſt. 7. Emma M'arie Karoline, T. des 
Sergeanten Hautboiſt Friedrich Schule. 8. 
Vitold Konſtantin, S. des Kaufmanns Jo⸗ 
hann Wardacki. 9. Olga, unehel. Tochter. 
10. Arthur Karl, S. des Buchbindermeiſters 
Heinrich Wedekindt. 11. Felix, Sohn des 
Arbeiters Thomas Stachowski. 12, Käthe 
Elsbeth, Tochter des Maurermeiſters Emil 
Guſtav Schäbbike. 13. Hedwig Antonie 

ranziska, Tochter des Grenzaufſehers Franz 

bylicki. 14. Georg Rudolf, Sohn des Ar- 
beiters Heinrich Kurthals. 15. Ella Hedwig, 
T. des Pfefferküchlers Oskar Horſtmann. 
16. Ella Emma, Tochter des Zimmermanns 
Franz Machill. 

b. als geſtorben: 

1. Hugo, S. der Schneiderwittwe Henriette 
Hohenberg, 1 J. 1 M. 11 T. 2. Arbeiter 
Albert Fuchs, 18 J. 2 M. 16 J. 3. Ulan 
Guſtav Ernſt Starck, 21 J. 11 M. 13 T. 
4. Todtgeborener Sohn des Schuhmachers 
. . 5. Penſion. Ober⸗ 
Telegraphen⸗ Aſſiſtent Karl Auguſt Hahn, 
65 J. 1 M. 19 T. 6. Arbeiterwittwe 
Joſephine Stachurski, geb. Kopinski, 50 J. 
7. Hedwig, T. des Arbeiters Hermann Trenk, 
IM. 14 T. 8. Wladyslaw, S. des Schuh: 
machermeiſters Johann Witkowski, 22 T. 
9; ME Wladyslaw, Sohn des Schuh⸗ 
machermeiſters Franz Woyciechowski, 3 M. 
11 T. 10. Arbeiterwittwe Marianna Ro⸗ 
. geb. Droptewski, 74 J. 7 M. 16 

. 11. Franz, S. des Fuhrmanns Ignatz 
Weretycki, 2 M. 12 T. 12. Willy, ©. des 
* Guſtav Krienke, 3⅜ J. 22 T. 
alt. 


e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Kaufmann Adolph Bluhm zu Thorn 
u. Cäcilie Salinger zu Samter. 2. Schiffs⸗ 
gebüfe Jacob Chmurzynski und Marie 

naftafia Klonowski geb. Weller. 

d. ehelich find verbunden: 
1. Schiffer Gottfried Erdmann Albrecht 
mit Wilhelmine Adolfine Hermine Rottſchalk 

eb. Troyke. 2. Paſtor Emil Eugen Arthur 

teffler zu Militſch mit Franziska Dorothea 
Heger zu Thorn. 3. Goldarbeiter Karl 
. Wilhelm Heitzwebel mit Auguſte 

malie Rubien. 4. Arbeiter Joſeph Jaku⸗ 
bowski mit Marianna Beyger. 5. Maurer 
Michael Sokolowski mit Franziska Skelnik 
geb. Konikowski. 


Holzverkauf. 


In dem Walde zu Katharinenflur ſtehen 
täglich billig zum Verkauf: 

Kiefern⸗Kloben J. und II. Kl., 

Rundknüppel, Spaltſtubben, 

ſowie Rüſtſtangen und Ernte⸗ 

Leiterbäume in allen Dimen⸗ 

ſionen. 

Aufträge auf Holz mit Anfuhr vor die 
Thür nehmen die Herren Kaufleute C. Münster 
und Max Markus, Neuſtadt, B. Rütz, 
Altſtadt, A. Kotschedoff und Buchholtz, 
Mocker entgegen. 


hagen 
Internationale 


Garten ⸗Ausſtellung 


zu Köln. 
Ziehung am 12. September. 
9 212 Geldgewinne. 
9 Hauptgewinn 15000 Mk. 
Looſe à Mk. 1,10, 


Große mL: 


Kunst-Ausstellung 


zu Berlin. 
Ziehung am 8. u. 9. Oktober. 
2 Hauptgewinne 
im Werthe von 5000 Mk. 
Looſe a Mk. 1,10. 
Zu haben bei 
C. Dombrowski, 
Katharinenſtr. 204. 
Bestellungen von außerhalb find 
10 Pf. für Porto beizufügen. 
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Pinninofabrik 
von 

keorz Hoffmann, Berlin S., 
Kommandantenſtr. 60, 5 
empfiehlt feine anerkannt guten, in Eiſen 
u. kreuzſaitig gebauten Pianinos von höchſter 
Tonfülle ſchon von 390 Mk. an. 
(Theilzahlung bewilligt). 10jährige Garantie. 
Illuſtrirte Preiskourante franko und gratis. 


W. Schimmelpfeng. 


Berlin, W, Behrenstr. 47. 
137 Cheapside, London, E. G. 
Paris, 3 rue de Richelieu. 
Schottenring 7, Wien, I. 

Jahresbericht u. Programm freo. 


. Trunkſucht 


heile ich durch mein ſeit langen Jahren be⸗ 

währtes Mittel. So ſchreibt jetzt wieder 

Herr E. R. in L.: „Da ich durch den 

Stellmacher S. aus D. (dieſer, ſowie 

ſeine beiden Brüder ſind durch das Mittel 

völlig geheilt worden) von Ihrem Mittel 

gegen Trunkſucht erfahren habe u. ſ. w.“ 

Wegen Erhalt dieſes ganz vorzüglichen 

Mittels wende man ſich vertrauensvoll an 

Reinhold Retzlaff, Fabrikant in Dresden 10. 
Auflage 544,000; das verbreitetſte 

aller deutſchen Blätter überhaupt, 

außerdem erſcheinen Ueberſetzungen 
in zwölf fremden Sprachen. 

Die Modenwelt⸗ 
Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette und Hand⸗ 
arbeiten. Monatlich 
zwei Nummern. Preis 
vierteljährlich M. 1,25 

75 Kr. Jährlich 
erſcheinen: 

24 Nummern mit Toi⸗ 
letten und Hand-Ar— 
beiten, enthaltend geg. 
2000 Abbildungen mit 
Beſchreibung, welche das ganze Gebiet der 
Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zartere 
Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leib— 
wäſche für Herren und die Bett- und 
Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe und 
etwa 400 Muſter -Vorzeichnungen für 
Weiß- u. Buntſtickerei, Namens-Chiffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſtan⸗ 
ſtalten. — Probe-Nummern gratis und 
franko durch die Expedition, Berlin W, 

Potsdamerſtraße 38; Wien J, Operngaſſe 3. 


Kaufmännische 
Informationen 
und Incasso 


ad Langen 
in der Grafschaft Glatz. (351 m Seehöhe). 
Station der Breslau - Mittelwalder Eisenbahn, | 


täglich 3 mal, Tour- und Netour-Berbindung in 3 Std. mit Breslau. 
Saiſon vom I. Mai bis 15. Oktober. 


Moor⸗ und Stahl⸗Bäder, 


Douchen, Zuſatz⸗Bäder aller Art, 55 
Milch, Molken, Kefir, alle fremden Mineralwäſſer. 


Badearzt: Dr. Seidelmann. 
Apotheke, Poſt, Telegraphen-Amt, Kurmuſik, Leſekabinet ꝛc. 
Kurhaus, Elisenhof, Lindenhof, Merkur, Inspektion, Berghaus, f 
Fortuna: Penſionat für junge und alleinſtehende Damen der beſſeren Stände bei 
Frau Gen.⸗Agent Koch, von Arzt und Verwaltung beſtens empfohlen. 8 
Alle Anfragen beantwortet, Proſpekte verſendet gratis und frei: 
Die Kurverwaltung. 
Frequenz 1887: 3000 Perſonen — Vor dem 15. Juni und nach dem 15. Auguſt 
halbe Preiſe. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


[Gelegenheitskauf! 


Eine große Parthie baumwollener, wollener und ſeidener 


Megenſchirme mE 


empfiehlt zu fabelhaft billigen Preiſen. 

Die beliebten 
OGlariaſchirme 
zu Mk. 3,00 ſind in großer Auswahl vorräthig bei 
Julius Gembicki 
Breitestr. 83. 


Herren -Trikot - Jaquetts, 


in grau, braun, blau und ſchwarz, 


ſind wieder eingetroffen bei 
M. Joseph gen. Meyer. 
Brunnen-Versand: Bad Cudowa Reg.-Bezirk: 25 


G. Borchard. Breslau. 
Einzige Arſen-Eiſenquelle Deutſchlands. 
Eu e gegen Blutarmuth, Bleichſucht, Dyspepſie, Neuraſthenie, Neuralgien, 
Krämpfe. 

Gotthold-Quelle. Lithion-Stahl⸗-Quelle. Gegen Blutarmuth, Bleichſucht, 
chroniſche Katarrhe der Nieren und Blaſe, des Magens und der Lunge, Hämorrhoidal— 
Zuſtände, Harnſäureanhäufung im Körper, Darmträgheit. 

Zu beziehen durch alle Mineralwaſſerhandlungen und Apotheken. 


Muster 


nach allen Gegenden franko. 
Zu 7 Mark 


3 Meter Stoff zu einem feinen Anzug in 
dunkel geſtreift od. klein karirt, modernſte 
Muſter, tragbar bei Sommer u. Winter. 


Zu 4 Mark 80 Pf. 

Stoff zu einem vollkommenen Damen⸗ 
regenmantel in heller oder dunkler 
Farbe, ſehr dauerhafte Waare. 


Zu 6 Mark 60 Pf. 
Engliſch Lederſtoff für einen voll— 
kommenen waſchechten und ſehr dauer— 

haften Herrenanzug. 
Zu 9 Mark 


3½ Meter Buxting zu einem Anzug, geeignet 
für jede Jahreszeit und tragbar bei jeder 


5 57 fr 
„ 


— 
Zu 4 Mark 
Stoff für einen vollkommenen großen 
Herrenanzug in den verſchiedenſten 
Farben. 


Zu 2 Mark 
Sommerſtoff in geſtreift, karirt und 
allen Farben, hinreichend zu einer 

Herrenhoſe für jede Größe. 
Zu 1 Mark 
Stoff für eine 
ächte Weſte in 


vollkommene, waſch— 
lichten und dunkeln 
Farben. 
Zu 5 Mark 

3 Meter Diagonal = Stoff für einen 
Herrenanzug mittlerer Größe in grau, 
marengo, olive und braun. 


Zu 3 Mark 50 Pf. 
2 Meter Diagonal-Stoff, beſonders ge⸗ 
eignet zu einem Herbſt- oder Frühjahrs⸗ 
paletot in den verſchiedenſten Farben. 
Zu 3 Mark 75 Pf. 
Stoff zu einer Joppe paſſend, für jede 
Jahreszeit in grau, braun, melirt und 
olive. 


Witterung, in den neueſten Farben, modern 
barirt, glatt und geſtreift. 


Zu 12 Mark 
3 Meter kräftigen Buxkingſtoff für 
einen ſoliden praktiſchen Anzug 


Zu 7 Mark 
24/, Meter ſchweren Stoff für einen 
Ueberzieher, ſehr dauerhafte Waare. 


| 3u 10 Mark 1 
= Stoff zu einem hochfeinen Ueberzieher e Mark 0 Er 3 
in jeder denkbaren Farbe und zu jeder | SION au einem. de ags⸗Anzug au 
5 Jahreszeit tragbar. hochfeinem Buxking. 


MB, Ferner empfehlen wir unſer reichhaltiges Lager in hochfeinen Tuchen, 
HBuxkings, Paletotsſtoffe, Billard ⸗ Tuche, Chaiſen⸗ und Livrée⸗ Tuche, 
Kammgarn⸗Stoffe, Cheviots, Weſtenſtoffe, waſſerdichte Stoffe, vulkaniſirte 
Stoffe mit Gummieinlage, garantirt waſſerdicht, Loden : Neiferod: und 
Havelockſtoffe, forſtgraue Tuche, Feuerwehrtuche, Damentuche in allen 
Gattungen, Satin, Kroiſée ꝛc. ꝛc. zu en gros Preiſen. 

Beſtellungen werden alle franko ausgeführt. 

Muſter nach allen Gegenden franko. 


Adresse: Tuchausstellung Augsburg 
(Wimpfheimer & Cie.) 


1 


Damen: und Kinder: 
Garderobe 


fertige ſauber und geſchmackvoll bei ſehr 
ſoliden Preiſen an. 
Auch können einige junge Mädchen, 
die die Damenſchneiderei in allen Zweigen, 
Br das Zuſchneiden nach der Methode 
der 
deutſchen N 
ür 
Zuſchneidekunſt 
gründlich erlernen wollen, eintreten. 
Mathilde Schwebs, 
Bäckerſtraße 166 1. 
2 Artikel cmptichlt billig 


(u m m ß — in vorzügl Qualität 


Georg Band, 
Berlin SW. 29. 
Nlustrirte Preisliste gratis. 
Bandwurm 
mit Kopf und ſonſtige Eingeweide 
würmer beſeitigt Richard Mohrmann, 


Berlin, Lindenſtraße 12. Broſchure MI 
Quälgeiſter gegen 50 Pf. in Briefm. 


A 


ente-Hline $ 
Carl Mallon. I: 


€ 


2 empfiehlt 


Waſſerdichte ME 


läne 


Carl Mallon. 
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hlt 


Getreide-Säcke 
empfiehlt Carl Mallon. 


au, 


— i I 


300 Erdarbeiter 


finden dauernde Beſchäftigung bei einem 
Lohn von 2,15 Mk. bis 2,30 Mk. pro 
Tag. 

P. Reitz, Neue Enceinte. 


r Die Dienſtfrau Emilie Kir- 
Ua kowski hat den Dienſt bei mir 
heimlich verlaſſen. Ich warne Jeden, die⸗ 
ſelbe in Dienſt zu nehmen. 5 
v. Zeddelmann, 
Beſitzer in Rudak. 


ö 


Schützenhaus⸗Garten. 
ee 
Dienſtag Den Pre cr. 


ur 
Flreich⸗Concert 


der Kapelle des 8. Pommerſchen Infanterſe 
Regiments Nr. 61, unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn Friedemann. 
Anfang 8 uhr. — Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 
2 190 — mitzubringen wird höflichſt ven, 
eten. 


Schützenhaus⸗Garten. 


(A. Gelhorn). 
Mittwoch den 25. Juli cr. 


Großes Concert 


zum Beſten des 

Garniſon-Anterſtützungsfond⸗ 
ausgeführt von der Kapelle des Pommerſchel 
Pionier⸗ Bataillons Nr. 2 unter Leitung 
des Königlichen Muſik- Dirigenten Herr 
Reimer. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu ſetzen, 

Abonnements haben Gültigkeit. 
(Hunde mitzubringen wird höflichſt ver 

beten). 2 


Arenz Garten. 


Mittwoch den 25. d. Mts. 


2 Flreich⸗Concert FE 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗ 
Artill.Regts. Nr. 11. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Jolly, Kapellmeiſter. 


Natürliche 


Mineralbrunnen und 
=- Badesalze $E 


ſowie vorzüglich rein ſchmeckendes 


Selter- u. Soda⸗Waſſer 


mit deſtillirtem Waſſer bereitet, offerirt billigſt 
die Droguenhandlung 


ee 
en Laden Breiteſtraße 


Nr. 446/47 iſt vom 1. Oktober er. ab zu 


vermiethen. Auskunft ertheilt 
Gustav Fehlauer. 


Baderstr. Nr. 57 l. Etag. 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung per 
1. Oktober, eventl. auch frühes zu 
vermiethen. 8 


Eine herrſchaftliche Wohnung, beſtehend 

aus den Räumen eines ganzen Hauſes, 
(auch getheilt), Pferdeſtall, Wagenremiſe ze. 
iſt vom 1. Oktober er. ab zu vermiethen. 
Näheres Bromberger Vorſtadt, Parkſtr. 128. 


Die zweite Etage 
Eliſabethſtr. 266, beit. aus 5 Zim., I Entree, 
Küche u. Zub., v. 1. Oktob. d. J. zu verm. 
2 ; Alexander Rittweger. 
Strobandite, ST TE die I. Cine, aus 

4 Zimmern und Zubehör beſtehend, 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Januszewski. 
Eine Wohnung, beitehend aus 3 Jimmern 
Küche, Burſchengelaß und Keller, vom 
J. Oktober zu vermiethen. t 
Bromb. Vorſtadt Mellinſtr. 91. 
Eise Wohnung, beſtehend aus 6 Iimmern, 
3. Etage, iſt vom 1. Oktober cr, ab zu 
vermiethen. 
NM. H. v. Olszewski Breiteſtr. 48. 
Eine Hofwohnung von 2 Zimmer! 
ſowie ein gr. Zimmer zu Burequs ſich 


Neignend, zu verm. Gerechteſtr. 96. 
Eine Wohnung, 2 Tr. hoch, kl. Wohnung 
und Pferdeſtallungen zu vermiethen- 
> Blum, Kulmerſtraße. 
Eine herrſch. Wohn., beit. aus 3 Zim. 
u. Zub., a. W. n. Pferdeſt., v. 1. Oft. 
zu verm. Berner, Podgorz. 
Ei möbl. Zim. u. Kab. mit auch ohne 
O Burſchengel. zu verm. Bache 16 part. 
Wohnung mit oder ohne Stallung it 
zu vermiethen Bromberger Straße 74. 
Ein gut gelegenes Parterrezimmer als 
Komptoir zu verm. Hotel-Hempler. 


in möblirtes Zimmer und Kabinet zu 
verm. Strobandſtr. 15, 1 Tr. rechts. 
Im. Zim. f. 2 Herren z. verm. Bäckerſtr. 312. - 
rr nn 
Täglicher Kalender. 


1888. 


Dienſtag 
Donnerſtag 
Sonnabend 


N 


SI Montag 


Auguſt 
13 


vor 


September. 


SS se | Sonntag 


7 


